




Ê

—D— VjZulanglicher Auszug
—S

der Geſchichte
von dem

Zu Augſpurg 1555, den 25 September

geſchloſſeneü

Keligions-Pricden
Bep dem

Zweyhundertjahrigen Andenken
Deſſelben,

zur Ermunterung des Dankes

herausgegeben

von

M. Gottlob Friedrich Guden,
Naſtore Primario in Lauban.

Lauban,
WVerlegts Nicola illn, 1755.

BmLIoTHECA
oxickavnng[Ú



Ihh ttte durch die uber ſeie ſtrei—
tende Kirche wachende Furſorge des Hoch
ſten, ſchon das dritte Jubeifeſt mit der
Evantjſeliſchen Birche begehen.

Denn, nachdem wir 1717, den 31 Detober, das zwey
hundertjahrigge Andenken des ſeligen Anfangs der Refor
mation dankbar gefeyert; und 1730 den 25 Julius, und
beyde folaende Tage, wie bey dem vorigen, das zwerhundert—
jahrige Gedachtniß der von den proteſtantiſchen Standen
auf dem Reichstage zu Augſpurg, vor dem Kayſer Carl, dem
Vten, und der hohen Reichs-erſammlung oſſentlich abge—
leſenen, und dem Bayſer ubergebnen Confeßion ſeyerlich be
gangen haben: ſo wird uns nunmehr auch der 25 September
zu einem KubelTage, an welchem wir dem Hochſten, fur den,
vor zweyhundert Jahren uns geſchenkten, und biß hieher gna
digſt erhaltenen Keligions, Frieden unſer Dank-Opfer brin

gen konnen Kannt) Der glorwurdige! Churfurſt hat dieſe drey Jubel S ſt
ee,zu Sachſen Johann George der J. in ſeinen Landen zu halten anbefoh

len.



Von dem zu Augſpurg geſchl. Religions-Frieden. 3
Kann aber wohl der Dank fur eine Wohlthat recht aufrich

tig, und feurig ſeyn, wann man dieſelbe nicht vorher grundlich ſein

ſiehet, und verſtehet?

IJch habe es dannenhero meiner Pflicht gemaß gehalten, ſon—
derlich hieſiger chriſtlichen Gemeine eine kurze hiſtoriſche
Nachricht durch die Feder mitzutheilen, daraus ſie die Beſchaf—
fenheit und den Werth ſolcher Wohlthat deſto genauer erkennen,
und dafur ihr Loben, und Danken deſto eifriger anzuſtellen ge—
ſchickt werde. Es haben doch nicht alle, und iede Gelegenheit,
die weitlauftigen Nachrichten, im Sleidanus, Seckendorf,
Hortledern, und andern Geſchicht-Schreibern nachzuleſen.
Demnach kann ihnen dieſe kurze Nachricht zu einer Ermunte
rung dienen, das bevorſtehende Dank-und Jubel- Feſt auf eine
Gottgefallige Weiſe zu begehen.

Wir muſſen aber zu dieſer Nachricht in die vorhergegangenen

Jahre zuruck ſehen, um die Veranlaſſung dieſes Friedens zu er

fahren.

Die entfernte Gelegenheit zu demſelben war der ſcharfe
ReichsAbſchied welchen die Proteſtantiſchen Stande (9)

A2 auflen. Beſ. Kappens freudiges An
denken des, den 25 Sept. 1655 im
Churfurſtenthum Sachſen ic. began
genen Religions-geſtes. 8. S. 1.
Leipzig 1754.(5) Beſ. des Hrn. von Secken—

dorff ausfubrliche Hiſtorie des
Lutherthums, S. 1124, und fol
gende.

(*H Dieſen Nahmen hatten die E
vangel. Stande von ihremProteſtirẽ
gegen den ReichsAbſchied zu Spey
er 1529 empfangen. Beſ. eben dieſelbe

Biſtorie, S. 943. Lutheraner woll
ten ſie durchaus nicht heiſſen, wie
auch ſelbſt Lutherus dieſer Benen—
nung widerſprochen hat. Weil ſie
nicht in den Verdacht konimen woll
ten, daß ſie ihre Lehre auf das An
ſehen eines Menſchen gegrundet hat—
ten. Beſ. auch den Herrn von Se—
ckendorf, S. 473, und 1234.. Der
bekannte Eccius, ſoll dieſen Nah
men denen, die ſich von der Ro—
miſch catholiſchen Kirche getren
net, zuerſt gegeben haben. Beſ.

Heu
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gion keine Aenderung,

Geſchichte von dem zu Augſpurg

auf dem beruhmten Reichs-Tage zu Augſpurg 1530 den
19 November erhielten, daßſel 11ie dey )o yer Strafe in der Reli

und Lleuerung vornehmen ſollten
Denn, an ſtatt daß ihnen nach ihrer Hofnung, und, nach ih—
rem Wunſche auf die verleſene Confeßion von dem Bayſer of—
fentlicher Schutz ware verſproch en worden, weil ſie in ihrem Be—
kenntniſſe die Verlaumdung, als ob ſie in ihrer Reltgion grau—
liche Jrrthumer hegten, die demChriſtenthum ganz entgegen waren,
von ſich grundlich abgelehnet hatten ſo bekamen ſie einen ſo
unangenehmen Abſchied, der ih
kunftige androhte, als Sicherheit,

nen mehrere Verfolgungen ins
und Schutz verſprach Sie ſoll—

ten, hieß es, alles in dem alten Zuſtande bleiben laſſen bis auf
ein allgemeines Concilium. Sie ſollten die bisher vorge—
nommenen Neuerungeu wieder abſchaffen, und ſich famt
lich mit Jm, dem Kayſer zu der Beſchutzung des alten Zu
ſtands der Kirche, und Exequirung deſſen, was vor dieſem

Beumanns Academiſche Abhand—
lung, de ortu nominis Chrinttano-
rum S. 18. Deer ſich auf Lutheri
T. J. Opp. len. Lat. Fol. 382. und
T. II. Fol. 537, und 541. beziehet.
Und ſie ſchamten ſich auch des Nah
mens nicht, weil ſie glaubten, daß ſie zu
ſolcher Proteſtation waren berechti
get geweſen, daher ſie denn von denen
Geſchicht-Schreibern unter dieſem
Nahmen beſtandig angedentet wer
den, Ja, die Evangeliſchen Stande
berieffen ſich ſo gar ſelbſt in dem Be
ſchluſſe der Vorrede zur Augſpurgi
ſchen Confeßion auf ihre Prote—
ſtation und ſchrieben: Wir bleiben
hiermit derſelben nochmals an
hangig und wiſſen uns durch die—
ſe, oder nachfolgende Sandlung
derſelben nicht zu begeben, davon

be
wir hiermit affentlich bezeugen,
und Proreſirrn.

()So btzeugen die kvangel. Stan
de in dem Beſchluſſe ihrer Confeßion:
Wir haben allein die Stucke er—
zehlet, die wir fur nothig anzu
ziehen, und zu vermelden geach
tet baben, damit man daraus de
ſto baß zu vernehmen babet, daß
bey uns nichts, weder mit Lehre,
noch mit Cermonien angenommen
iſt, das entweder der heiligen
Schrift, oder gemeiner chriſili—
chen Kirche entgegen ware. Denn,
es iſt ie am Cage, und offentlich,
daß wir mit allem ZSleiſſe, mit
GOttes Hulte, obne Ruhm zu
reden, verhuttet haben, damit ie
keine neue und gottloſe Lehre ſich
in unſre Rirche einflechte, einreiſ—
ſe, und uberband nehme.
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beſchloſſen worden, verbinden. Auch, ſollte das Ram
mer Gerichte, mit dem GerichtsKiscal ihr Amt gegen die
Widerſpenſtigen noch wie vorhin ausuben.

Dieſes war der offentliche Rayſerliche Entſchluß, der, denen
Proteſtanten Bedenken machen mußte. Aber, noch furchtſa—
mer wurden ſie uber dem Bundniſſe, das der Bayſer 1530 mit
den Romiſchcatholiſchen Standen aufrichtete (9).

Mit einem Worte, die Proteſtanten konnten ſich vom
Kayſer wenig Gutes verſprechen. Darum machten ſie auch
zu ihrer auſerlichen Vertheidigung unter einander ein Bundniß.
Die vornehmſten Glieder, oder, vielmehr die vornehmſten
Haupter deſſelben waren, der Churfurſt zu Sachſen Johan
nes, und der Landgraf zu Heſſen, Philtppus. Die
Stadt Schmalkalden, in der gefurſteten Grafſchaft Henne
berg war zum Orte Jhrer Verſammlung beſtimmt, auf welchem ſie
1530, den 22 December denn mit einander zum voraus bedachtſam
uberlegten; Ob, und in wiefern man ſich dem Kayſer in dem
Religions- Werke widerſetzen möchte und endlich den 31
December den Schluß machten: daß ſie den Bayſer ernſt
lich nochmals erſuchen wollten, ſie mit des Fiscals Anklage
zu verſchonen; hernach, wenn ſie ihre Bitte nicht erhiel—
ten, mit Rath, und Chat einander beyſtehen.

Sie wiederhohlten auch daſelbſt ihre Zuſammenkunft im
folgenden Jahre, den 29 Martius. Dahin zwar der Chur
furſt, Johannes, nicht in eigner hoher Perſon kam, doch aber
ſeinen Churprinz, Johann Friedrichen ſendete. Hier verei—
nigten ſich nun die Proteſtantiſchen Stanoe auf ſechs Jahre
durch ein feyerliches Bundniß, daß, wofern ein Cheil von ih
nen um der Evangeliſchen Lehre willen angefallen wurde,
die andern ihm hulfreiche Hand reichen ſollten. Wiewohl,

A3 nurBeſ. den Herrn von Seckendorff am angezogenen GOrte, G.

1180. 5. 4.



6 Geſchichte von dem zu Augſpurg
nur aus der Abſicht, damit die chriſtliche Mahrheit, und,
der offentliche Friede erhalten werden kunnte.

Und, eshatte dieſe Allianz gar leichte konnen erweitert wer
den, weyn ſich die Proteſtantiſchen Fürſten mehr auf die
Menge mienſchlicher Helfer, als auf den gottlichen Beyſtand
hatten verlaſſen wollen.

Den Rayſer fieng es nunmehr faſt an zu reuen, daß Er
den Proteſtantiſchen Standen einen ſo furchterlichen Abſchied
gegeben; und die Churfurſten zu Mayntz, und Pfaltz boten
den Proteſtanten ihre Bermittelung an, ihnen bey dem
Kayſer einen annehmlichern Frieden auszuwirken. Denn ſie
ſahen wohl, daß das Romiſche Reich bey einem entſtehenden
Kriege keine Seide ſpinnen wurde: Doch, weil der Bayſer
auf die Fortdauer des Fiscaliſchen Proceſſes drang, auch den
Proteſtanten zumuthete, daß ſie die fernere Ae d d

n erung erKeligions-Sachen bis auf den Ausſpruch eines alln i
emenen, und freyen Concilii ausſetzen ſollten, ſo wurden die

Friedens-Vorſchlage vereitelt, welche Bayſerlicher Seite, auf
den Conventen, und Reichvr Tagen ryz2, im Monathe April
zu Schweinfurt, angefangen; zu Nurnberg, den 23 Julius
von Vaypſerlicher Majeſtat beſtatiget, und zu Regenſpurg den
z Auguſt bekannt gemacht wurden daß kein Theil das
andre des Glaubens, oder irgend einer andern Urſache we—
gen beleidigen, ſondern, einer dem andern, gegen die, ſo
Gewalt vorkehren wurden, bulfe leiſten, und daß einer
den andern mit rechter Freundſchaft, bis nach dem Aus—
ſvruche des Concilii meinen ſollte.
Denn, gleich wie die Reichs, Stande von beyden Theilen mit

dieſen Vorſchlagen nicht zufrieden waren, alſo meinte es auch der
Kayxſer ſelbſt nicht ernſtlich, ſondern, er ſuchte nur die Prote—
ſtanten dadurch einzuſchlaffern. Jndem Er, ſo bald der Pabſt

ein.
Beſ. hortledern von den Ur- Th. S. 68. und Funckens Reforma

ſachen des Deutſchen Krieges, J. tions-Geſchichte, z71,u. f.
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ein ſcheeles Geſichte dazu machte, Jhm den Troſt gab:
Was ietzund aufgeſchoben wurde, das ware deswegen
nicht aufgehoben. Wurden ſich nur die Umſtande der ge—
genwartigen Zeit andern, ſo wurde Er ſchon die Proteſtan
ten zur Haltung der vorigen Edicte mit Gewalt zu zwin
gen wiſſen

Jnzwiſchen entſchlief der ſtandhafte Bekenner des Evangelit,
der Churfurſt zu Sachſen, Johamnes, den 16 Auguſt, 1532,
im szſten Jahre ſeines Ruhmvollen Alters. Er hinterlies aber
an ſeinem Churprinzen, Johann Friedrichen, einen eifrigen
Nachfolger ſeiner groſſen Verdienſte um die Evangeliſche Bir-
che. Der KRayſer drang wohl in den Pabſt das Concilium zu be
ſchleinigen. Wie viele Druckungen und Hemmungen mußten
aber nicht die Proteſtanten dennoch uber dem Bekenntniſſe ih—
rer Lehre erdulden. Einige der catholiſchen Stande machten
allerhand Zuruſtungen, welche denen Evangeliſchen Standen

verdachrig vorkamen. Deswegen ermunterten ſich auch die Pro
teſtanten zu der Fortſetzung des Schmalkaldiſchen Bunds, und
erneuerten denſelben auf einem Convente zu Frankfurt am
Mapyn 1536 noch bis auf 10 Jahre. Und verlangerten noch
denſelben wiederum daſelbſt 1546; und vereinigten ſich uber den
Beytrag, den ein ieder von ihnen, zu ihrer Vertheidigung
thun ſollte

Den catholiſchen Standen konnten dieſe Unternehmungen
nicht unbekannt bleiben. Und, weil ſie ihnen ſehr zuwider waren,
ſo konnten ſie auch ihre feindſeligen Gemuther nicht weiter bergen.
Die Proteſtanten wurden fur Friedens-Storer gehalten, und
es wurde dem Churfurſten zu Sachſen, Johann Friedrichen,
wie auch dem Landgrafen zu heſſen, Pdilippo zur Laſt gar
ſonderlich geleget, daß ſie nicht auf dem tetzten ReichsTage zu
Regenſpurg erſchienen waren.

Der
Beſ. den Herrn von Scckendorff, S. 124,
Beſ. Hherrn von Scckendorff., S. 2521.
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Der Rahpſer mußte ſolcher Geſtalt dieſe beyden Haupter

des Schmalkaldiſchen Bundes 1547, den 20 Julius, auf
Anſtiften der RömiſchCatholiſchen Cleriſey in die Acht, und
Ober-Acht erklaren. Er beſchuldigtẽ ſie, unruhige Furſten
zu ſeyn, die Er mit Krieg uberziehen mußte, wenn anders die
offentliche Ruhe im Römiſchen Reiche erhalten werden ſollte.
Defßwegen erſchien Er mit einer Armee im Felde.

Der Churfurſt zu Sachſen ruckte Jhm mit ſeinen Bundes
Genoſſen vor Jngolſtadt entgegen. Die beyden Armeen ſa—
hen nicht nur einander an, ſondern ſchoſſen auf einander loß. Jnſon
derheit war der Landgraf ſehr hitzig, den man aber beſchuldiget,
daß Er mehr einen blinden Lermen gemacht, als daß er ſich, der
Sache ernſtlich habe annehmen wollen (5). Es kam alſo zu
keinem entſcheidenden Treffen.

Ja, Es mußte noch dazu der Churfurſt mit ſeinen Volkern
ſich in ſein Land zuruck ziehen, weil Er uber alles Vermuthen ge
horet, daß ſein Herr Vetter, der Herzog Mauritius, den Er
doch an ſeinem Hofe erzogen, und dem Er die Aufſicht ſeines
Lands in ſeiner Abweſenheit anvortrauet hatte, an Jhm untreu
worden, und ſelber darein feindlich gefallen ware.

Der Rayſer folgte Jhm nach Mauritius Begehren auf dem
Fuſſe nach. Und weil des Churfurſten Officiers meiſtentheils
veſtochen, auch durch ſie die Armee ziemlich vertheilet, nnd ein ganz
kleiner Theil davon dem Churfurſten gelaſſen war, ſo lief es mit der
Schlacht bey Muhlberg, einer Stadt an der Elbe, ſo unglucklich
ab, daß der Churfurſt gefangen, die Stadt Wittenberg ein—
genommen, und Er der Churfurſtlichen Wurde beraubet wur
de; weil Er ſich den Kayſerlichen Verordnungen widerſetzet, und
von dem Bekenntniſſe der Evangeliſchen Lehre nicht abſtehen
wollte. Und es war dieſes noch ein Zeichen Bayſerlicher Gna

de
D. Ratzebergs Bericht von digung der Evangeliſchen Kirche

dem, was ſich nach Lutheri Tode wider die Arnoldiſche KetzerBi—
mit dem Churfurſten begeben ha- ſtorie.
be. G. 56. in Groſchens Verthti
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den, da Jhm ſchon ſo gar das Leben abgeſprochen worden, wel—

ches Jhm aber ſeine Gemahlin,
Wittenberg aufhielt, durch einen

die ſich in. dem belagerten
Fußfall noch gerettet hatte.

Der Landgraf zu cheſſen hatte ſich wohl auf die Flucht be—
geben, dennoch aber wurde Er mit Liſt nach halle gelocket, und

an dieſem Orte in Arreſt genommen.
Demnach war der Schmalkaldiſche Bund getrennet, die

Glieder deſſelben giengen auseinander; ſuchten Rayſerliche Gna
de, und mußten ſolche zum Theil mit groſſen Geld-Summen
erkauffen, und verlohren dem ohngeacht ihre bisherige freye Re

ligionsUebung
Hatte alſo ihre Religions-Sache keinen andern Schutz als

den Schmalkaldiſchen Bund gehabt, ſo wurde ſie leichte zu Grun
de gegangen ſeyn.

Dem qHerzoge zu Sachſen, dem Mauritius, wurde wegen
dieſer dem Bayſer geleiſteten Hulfe 1548, den 24 Februarius
vor den Augen des gefangenen Churfurſtens, die Jhm ſchon 1544
auf dem ReichsTage zu Speyer zugeſagte Chur Wurde, nun
mehr zu Augſourg ertheilet.
daß eben durch denſelben, welcher die Evan

Doch fugte es  OThinwiederum,
eliſche Sache bis

hieher hatte unterdrucken helfen, ſie wiederum aufgerichtet wurde(.).

Der Bapſer ließ nabhmlich, von demſelben die Stadt Mag
deburg belagern, weil fie das alſo genannte lnterim() nicht

Beſ. dbie Abhandlung von
den Verdienſten des Churfurſtens,
Wauritius, um die Evangeliſche
Kirche, in den Arbeiten einer Ge
ſellſchafft in der Gber-Lauſitz,
im liI. Band, und deſſelben IV.
Stuck. S. 249 Woſelbſt noch mthr
Geſchicht-Schreiber von dieſer Be

gebenheit angefuhret werden.
So ·hieſſe die GlaubensFor

mul, nach welcher ſich die Protr

hatte

ſtanten unterdeſſen, bis bas Con
cilium ſeinen Ausſpruch wurde ge
thau haben. auf den Befehl des Kay
ſers richten ſollten. Es war aber
alſo abgefaſſet, daß weder der Aug
ſpurgiſchen Confeßion ihr achori
ger Werth gelaſſen, noch der Gegen

ſeitigen Lehre ein ſonderlicher Ab-
bruch gethan wurde. Alſo war es
keinem Theile angenehm. Der erſte
Auffatz zn demſelben war ſchon 1541.

G ziu
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hatte annehmen wollen, ſondern durch ihre Theologen wieder—
legen laſſen. Sie ſollte zu Grunde geſchleiffet werden. Dem
Churfurſten aber  giengen bey dieſer Belagerung die Augen auf.
Sein Herr Schwieger-VPater, der Landaraf hatte ſich auf
ſeine Garantie zu Halle, vor dem Bayſer geſtellet, einen Fuß—
Fall gethan, und wurde dennoch gefangen genommen, auch
nicht freygelaſſen, ſondern mit dem Churfurſten, als ein Ge—
fangener von einem Orte zum andern gefuhret, obſchon Mauriti
us um ſeine Loßlaſſung beym Kayſer oft angehalten hatte. Der
neue Churfurſt erkannte, daß die Deutſche Freyheit, eben ſo
wohl als die Evangeliſche Religion, zu welcher Er ſich bekenn
te, unterdrucket wucde. Darum ſetzte Er die vom Kayſer erhal
tenen Gnaden-Bezeugungen auf das Spiel, und gebrauchte nun
das Schwerdt, das Er bisher fur den Rayſer gezucket hatte, zur

Er
zu Regenſpurg gemacht; da es aber
mit demſelben keinen Fortgang ha—
ben wollte, ſo wurde 1548 zu Aug
ſpurg ein ander Formular aufgeſe
tzet, und nach vielen Ra
gen, den 15 May den Standen

bſchlaa
dorgetragen. Der Pabſt machte ein
ſauer Geſichte dazu, daß ſich der
Rayſer, als ein Laye unterſtanden
hatte, eine Glaubens-Formul ver

feertigen zu laſſen. und obzwar der
Kaxſer mit aller Macht darauſ drang,
daß dieſes Interim von allen Stan
den des Romiſchen Reichs zur Fur
ſchrift der Lehre angenommen wer
den ſollte, ſo war doch kein Theil da
mit zu frieden. Daher zogen ſich
ſonderlich uber die Proteſtanten die
ſchwerſten Wetter zuſammen. Der
Churfurſt Mauritius wollte dieſel
ben gerne mit Gute zertheilen, und
doch der Evangeliſchen Lehre nichts

vergeben. Darum ließ Er 1550,
zim December em ankbes Inorim

liui

Formular zu Leipz. aufſetzen, das ben
ſeinen ReligionsVerwandten beſſeren
Eingang finden ſollte. Weil man dem
Kayſer nur in den KirchenGebtau
chen vieles nachgegeben hatte. Aber, es
entſtanden auch uber demſelben groſ—
ſe Zerruttungen. Dieweil doch barinn
auch der Augſpurgiſchen Confeßi
on in etlichen Stucken widerſprochen
worden. Beſ. Saligs Hiſtorie der
Augſpurgiſchen Confefiion, im er
ſten Cheile, S. 561, u. f. Jnſon
derheit Bieckens Dreyfaches Inte
rim, darinnen man die drey For
mulare, ſo in Regenſpurg, Aug—
ſpurg, und Leipzig verfertiget wor
den ſind, vollig abgedruckt findet.
Unſer ſeliger Paſtor, Herr Bobe—
mus danket in ſeinem KirchenChro
nico, dem Allerhochſten von Herzens
Grunde, daß er die Kirche in Ober
lauſitz mit dem Jnterim nicht habe
qualen laſſen.
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Errettung der gefangenen beyden Jurſten, ſonderlich, ſeines
Herrn Schwieger-Vaters, und der ganzen Evangeliſchen

KReligion.Der Kayſer argwohnte nichts weniger als dieſes. Er ver—
lieſſe ſich auf Mauritius Treue. Dieſer aber. war nicht mehr
auf der Seite des Bayſers. Er ſpielete die Belagerung ins
weite Feld, und vermehrte unvermerkt ſeine Armee. Er lieſſe
ſich mit dem Bönig in Frankreich, Heinrich ll. in ein Bund
niß; Er entdeckte ſeinen hohen Mit-Standen die Gefahr des
Reiches, nebſt den Anſchlagen, die Er deswegen gefaſſet hatte;
und begehrte von Jhnen weiter nichts, als, daß ſie ihm nur in
der Ausfuhrung ſeines Vorhabens kein Hinderniß in den Weg

wiceder zuſameſi,tili errriete ſeden fur einen Erloſer der Deutſchen Freyheit, da unterdeſſen der
Konig in Frankreich einen feindlichen Einfall in Lothringen ge

than hatte.Dannenhero verband Er ſich mit andern, und inſonderheit
mit heßiſchen Trouppen, zuſtreute hier und da die Bayſerli
chen Partheyen, beſetzte etliche Reichstadte, und gab ih—
nen, ihre vom Bayſer gekrankte Freyheit wieder.

So kam denn unter die Kayſerlichen Trouppen ein dermaſſen
heftiges Schrecken, das dieſem Sieger den Weg nach Lenz erofnete,
allwo ſich des Kayſers Herr Bruder Ferdinandus J. aufhielt,
und mit Jhm vom Frieden zu handeln anfieng; die Fortſetzung
dieſer Handlung aber nach Paſſan auf den 26 May verlegte.

Solche Zwiſchenzeit ſuchte Maurttius recht wohl anzu—
wenden, und eilte deswegen nach Jnſpruck. Der Bayſer aber hat
te ſeinen Beſuch daſelbſt nicht erwartet, ſondern Er war mit ſeinem

Ben Herrn
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Herrn Bruder, nach Villach in Carnthen ſchon geflohen. Doch
hatte Er den gefangnen Churfurſten, Johann Friedrichen
noch vor ſeiner Flucht auf. freyen Fuß aus Beſorgniß geſtellet, daß

Jhm deſſelben Loßtaſſung vom Mauritius, und ſeinen Bunds
Genoſſen abgedrungen werden mochte.

Er war nunmehr ganz willfahrig die zu Linz angefangenen
Friedens-Handlungen wieder vor die Hand zu nehmen; ließ
auch zu Paſſau den 24 Julius den Vertrag entwerfen, und in
dem Lager vor Frankfurt am Mayn den 31 Jultus ſchlieſſen.

Jn dieſem Paſſauiſchen Vertrage verſprach demnach der
Bayſer, daß Er kunftig die Proteſtanten ungekrankt laſſen;
auch den zur Zeit noch gefangenen Landgrafen in Freyheit ſetzen,
und einen Reichs-Tag eheſtens berufen wollte, auf welchem die
Streitigkeiten beyder Theile aus dem Grunde erortert, und ganz—
lich abgethan werden ſollten

Alſo war nun der erwunichte Zeit-Punct erſchienen, wel—
cher denen bishieher gedruckten Proteſtanten die Freyheit brach
te, mit ihrem Munde die Wahrheit ohne Gefahr offentlich zu
bekennen, welcher ſie in ihren Herzen beypflichteten.

Doch, war dieſe Freyheit noch nicht genung beveſtiget, ſon
dern es war die Beſtatigung deſſelben dem nachſten Keichs—
Tage vorbehalten. Hierzu bereiteten ſich die Proteſtantiſchen
Stande, und beſchloſſen, in der Lehre an der Augſpurgiſchen Con
ſeßion feſte zu valten. Und, obzwar der Churfurſt Mauritius
in dem Feld-Zuge wider den Marggrafen zu Brandenburg,
Albrechten auf der Luneburger heyde bey Sievershauſen
1553 von einer StuckKugel todlich getroffen wurde ſo fuhrte
doch ſein Herr Bruder, u. Nachfolger, Auguſtus noch fernerhin das
Directorium bey dieſen Tractaten mit gleichem Ernſte fort (*4

Dee
Dieſen Paſſaniſchen Vertrag Beſ. Groſchens vertheidigte Evaun

hat ohnlangſt Herr paſtor Kappe geliſche Rirche gegen Arnolds Ke—
in ſeiner oben angefuhrten Jubel- ter-Hiſtorie, S77. F.. 1j.ſchrift von Wort zu Worte wiederum (2) Beſ. D. ylius de Auguſto
richtia abdrucken laſſen. L bleet. Sauonias Wittenb. 1586.

(9 Von ſeinem LebentEnde.
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Der Reichs-Tag wurde nach Augſpurg 1554 ausgeſchrie—

ben. Der Bonig Ferdinand erſchien daſelbſt ſchon daſelbſt
den 12December; weilEr aber noch keinen ReichsStand daſelbſt
fand, ſo wurde der Reichs-Tag auf das folgende Jahr ver—
ſchoben, und erſt 1555 den 5 Februarius der Anfang deſſelben

gemacht.
Man legte bey der Einrichtung dieſes Friedens den Paſfaui

ſchen Vertrag zum Grunde, obgleich die Abſtiſchen geiſtlichen
ReichsStande dieſem Frieden ſich ſehr widerfetzten. Denn, es
war Jhnen viel zu empfindlich, daß ſie ſo viele von den vorigen
Jnhabern freywillig verlaſſene geiſtliche Stifftungen in den Han
den derer von Jhnen ſo ubel beſchrienen Kezer, der Proteſtan
ten laſſen ſollten, ob ſie gleich von dieſen zur Aufrichtung vieler
Land-Schulen, und Erhaltung derer Kirchen-und Schul-Leh—
rer angewendet, auch zu Stipendien, und derqgleichen Lobenswur—
digen Anſtalten gebrauchet wurden() Es that ihnen wehe,
daß die Proteſtanten, eben die offentliche Sicherheit, und Ru—
he genieſſen ſollten, deren ſich die catholiſchen Stande allein
wurdig hielten. Und, es waren bey nahe auf dieſem Reichs
Tage die Sachen unentſchieden geblieben, weil die Pabſtiſchen
Stande ſo wenig nachgeben wollten, ſo wenig es vie Prote
ſtanten thun konnten. Wenn nicht der Allerhochſte der ge—
rechten Sache der Proteſtanten iich ſelber angenommen, und
den König Ferdinand regieret hatte, daß Er nach vielen Be—
rathſchlagungen den 25 September des 155 5ſten Jahres den
Frieden geſchloſſen häatte, durch welchen die Proteſtanten der
theuren GewiſſensFreyheit verſichert wurden, daß ſie der Reli
gion wegen von niemanden an Leib, Guth, und Ehre bey hoher
Strafe in keinen Anſpruch, eben ſo wenig, als die catholiſchen
Stande ſollten genommen werden(“)

B EsB 3(Eh Beſ. Cyprians uberreugen- Das FriedensFormular hat
de Belehrung vom Urſprunge, auch der mehrmals gelobte Hr. Proß
und Wachsthum des Pabſtthums, Kappe, am angezognen Orte wie
und die daran gehangte Schutz- derum abdrucken laſſtn.
Schrift, fur die Reformation, Cap. 9.
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Es iſt hernach ſolcher Friede wiederum 15 57 zu Regenſpurg,

1559 zu Augſpurg, und r566 nochmals zu Augſpurg beſtati—
get worden. Auch, da Er durch die aus der, uber die Bönigs—
Wahl in Bohmen entſtandener Unruhe, und aus dem daher
entſponnenen dreyßigjahrigen Briege ziemlich durchlochert wor
den, in dem 1648 zu Oßnabruck und Munſter, geſchloſſenen
Weſtohaliſchen erieden von neuem feſte geſetzt worden

Freilich, iſt es Uthte zu achten, daß ſolche Friedens-Schluſſe
dem Pabſtlichen Stule nicht angenehm geweſen, obgleich durch
dieſelben auch Ihm die auſerliche Sicherheit geſchaffet worden.
Er ſtritte mit allen Kraften darwidr GOLCT aber war
machtiger, und weiſer als die Gegner der Proteſtanten. Dieſe
konnen nunmehr, dem Hochſten ſey Dank! auch in dem Römi
ſchen Reiche die Gewiſſens-Freyheit mit andern Evangeliſchen
Standen, und Landern ruhig genieſſen, und nunmehr ſchon das
andere Jubel-geſt; oder, das zweyhundeutjahrige Andenken
dieſer geſchenkten und erhaltenen Wohlthat freudig begehen.

Vor hundert Jahren wurden auf hohen Befehl des glor—
wurdigen Churfurſten zu Sachſen; Johann George l die Jn
wohner unſers Varterlandes, und umrer Stadt mit den beyden
Teyten, aus dem Pſ. 125, und Jeſ. 49,7-1 3. zu der JubelFreude
am 25 Sept. oder, nach dem neuen Calender, am 5 Oct. er—
muntert Odaßwir doch, wir, ihre Nachkommen, an dem gegenwartigen Jubel Feſte mit gleichem Eiſer unſre Lob und Dank
Lieder anſtimmen mochten! da uns der gutige OTT wiederum ein
ganzes Jahrhundert hindurch dieſe Wohlthat erhalten hat.
Bedenkt nur, welch eine harte Verſuchung es ſey, wenn ie—

man—
Beſ. Schilters Tr. de liber- S. 283. Herr M. Bermann, Ar—

tate eccleſiarum Germanicarum, chidiaconus zu Biſchoffswerda er
L. VII. cap. 5, et ſeq. Welcher zehlet in ſeiner ietzt herausgegebnen 3

alle fur die Religion aufgerichte- Biſtoriſchen Nachricht von dem
ten FriedensTractaten daſelbſt er- Religions-Frieden, wie dieſes Feſt
zehlet. vor bundert Jabren, zu Gorlitz,9) Beſ. Groſſers Merkwur Jittau, Lobau, und Camentz ge—
digkeiren der Overlauſitz Th. J. feyert worden ſey,

iann
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manden Leben, und Tod, der ruhige Beſitz ſeiner zeitlichen Gu
ther, und ihr Verluſt, ein hartes Gefangniß, und die edle Frey—
heit bey dem beſtandigen Bekanntniſſe, oder, bey der Verleug«
nung, und Abſchworung der Lehre, von deren Wahrheit man
uberzeuget iſt, zur freyven Wahl gelaſſen wird. Orwie leichte
kann ein Menſch zur Verhehluna ſeiner Religions- Meynungen,
zur Heucheley, und gar zur Verlaugnung der Wahrheit gebracht
werden! Es gehoret mehr, als eine naturliche Unerſchrockenheit
dazu, wenn ein Menſch bey ſolchen Umſtanden, und Verſuchun
gen das beſte Theil erwahlen ſoll.

O wie ſehr wird das Erkenntniß des gottlichen Willens, und
die Erziehung der Jugend dabey gehindert, wenn das Wort
GDOttes nicht in ſeiner Lauterkeit verkundiget werden darf, wenn
die Leſung der heiligen Schrift, und andrer erbaulichen Bucher
bey harter Strafe unterſagt wird.

Muß nicht alsdenn die Finſterniß der Unwiſſenheit, und derer
Jrrthumer ein Land, und Volk bedecken? Werden nicht die Jn

wohner eines Lands, und einer Stadt wilde, und ungezogen, wenn
die Weiſſagung, und der reine Vortrag des gottlichen Worts
darinnen aufhoret?

Wie hoch muſſen wir demnach die Gewiſſens-greyheit ſcha-
tzen, wie dankbar ſollen wir uns gegen GOC1 bezeigen, der uns
dieſe Wohlthat nunmehr vor zweyhundert Jahren durch den
Religions-Frieden geſchenket, und bis auf gegenwartigen Tag
erhalten hat.

O geſegneter Tag er uns die Schenkung dieſes herrlichen
Guthes wiederum in das Gzeduchtniß bringet! O daß doch deſ—
ſelben Anbruch unfre Dank-Begierde zugleich ermunterte, dem
GOLTOO des Friedens zu Ehren auszurufen, und fur gutem
Muthe zu jauchzen: Das iſt der Tag, den der ERR gemacht
bat! Laßt uns freuen, und frölich dankbar ſeyn!

GOTT, der den Kriegen ſteuret in aller Welt, der Bo
gen zubricht, Spieſſe zuſchlaget, und Wagen mit Feuer ver
brennet, der, der hat die blutigen, und gefahrlichen Anſchlage de—

rer
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eieye preen, vun vatſeilbe von aufetlichen VerfolgunB gen ware beſtürmet, und uberwunden worden. Sollte aüch ſchon hier und

A r da an den menſchlichen Handlungen bey dieſem Friedens-Geſchafte man
e

1 ches auszuſe tzen ſeyn, ſo nuuß dennoch dit Regierung, und der Ausſchlag
J derſelben zu einem ſo nutzlichen, und wichtigen Entzweck, GOttes Finger

heiſſen, der ſeinen Rath auch ben den Fehlern der Menſchen herrlich hinausg 9 fuhret. Wir wiſſen es gar wohl, was dem Churfurſten Mauritius bey
J Schlieſſung dieſes Friedens zur Laſt koönnte geleget werden; und auch von beyS J J den Partheyen an Jhm wurklich getadelt wird; allein, Er verbeſſerte doch her

j nach alles, was vor dem Krieden an Akm niehe 2 ν-—

 ν ngfuttig von einander unterſcheiden.Alſo trafescin, was der gnadige GOtt ſeiner Kirche verheiſſen hat: Jchur will ihnen Furſton zu Saug· Anmen geken! Jhimn ebuhrer ver Ruhm allein,
if daß Er das Unternebmen, welches der Nratoſtan. Ai.

ν  ſrjrugen ieijjen.xj aſſet uns deinnach dem HErrn die Farren unſrer Lippen opfern! Jhm fur
J die Erhaltung dieſer Wohlthat demuthig danken, und ſie nach der heiligen Ab

J

ſicht GOttes recht anwenden!

won za as z 2 z*S—miSã. 2szẽ. 227 duZer E—Z42 SsS.9  cG S2 Sm S
S Dh.

ν νts Olut, und durch das Worihrtr Jeugniß, und haben ihr Leben nicht geliebet bis in den Cod. Da
rum freuet euch ihr izimmel, und die darinnen wohnen!
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